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458 DIE BERNER WOCHE

aucf) mit ihm getommen ift, um fid) 3u oerbingen. ©or=
crft aber tauft er lief) ein großes £cbtud)cnber3, auf bem
gar fdjön gefdjrieben ftebt:

„Sdjnitterfunbig u Hlcrn,
Si no beider als färn,
U äs Dröpfeli ©3p,
If äs ©öslt berbi,
H mis Sdjähcli am ©rm,
Das git bait mann."

So, ba ftebt bas ßifebcthli uub märtet, ob ber £>ans
uiebt baib lommt. Der gibt bem ©läbdjcn bas £ebtud)cn=
berä. (Es fagt niebt oiel, bas fiifebetbli; aber oon feinem
©lieber nimmt es bas fdjönfte ©östi, fo ein rotes, rotes,
unb ftedt es bem £>ans ins 5tnopflod).

Sei, ©lüdauf 311m Sd)nitterfonntag!
— — =:

SDîcitt Scf)mtterfomttag5fd)ûfc.
©on * * *.

Seutc mar roieber einmal Scbnitterfonntag. Schon oon
ferne ertönte bic beitere SBeifc bes ©öhlifpiels: „O bu
lieber Sluguftin, Hluguftin, 0 bu lieber ©uguftin, alles ift
bin; 's Selb ift roeg, 's ©läbel ift roeg, 0 bu lieber Hlu=

guftin, alles ift bin." Da lachte id) beimlid) unb befdjautc
frohgemut mein neues 3roan3igrappenftüd, bas mir bic
©lutter gefdfentt batte. ©3ic bas funtelte unb leuchtete in
ber Sonne! ©3as tonnte man nicht alles taufen mit 3roau3ig
©appen.

©un mar id) fdjon gan3 nahe beim ©ö'hlifpiel. (Eben
lieben fie ein neues ,,3fal)ri" los: „Süppchen, bu bift mein
©ugenftern", quitfdjtc es nergnügt aus bem fieiertaften.

Sei, bas mar ein Sehen!
Da ftunb eine freie Sühne, auf mclcber ein Saia330

turnte, bort rief ein bider ©lann mit einer rounberbaren
golbenen llbrtettc fortroäbrenb: ,,©ur bereinfpa3iert, meine
Scrrfdfaften, nur bereinfpasiert. ©rroachfene sohlen öieqig
©appen, Rinber bie Sälfte."

©3as 3um Äudud mar benn eigentlid) ba brinnen los?
©3as tonnte man in biefer ©übe feben?

©un fdjrie ber Dide roieber: „(Ein SBunbcr, meine
Scrrfdjaften, ein auherorbentliches 2Bunber, roic Sie es
nod) nie gefeben haben. Sie roerben ftaunen. Sie roerben
berounbern, meine Scrrfd)aften. Sie roerben auêrufen.
„Sott, ift fo 'roas möglich", unb einfach fpradflos fein oor
Scrounber» unb ©ermunberung. Sie miiffen bas gefeben
haben, mit eigenen Hingen gefeben haben. Hllfo nur immer
eintreten, meine hodjuerehrten Serrfcbaften. (Ermacbfcne
sablctt oiersig ©appen; itinber bie Sälfte."

3n bent Hlugenblirf tarn Steffens Seiri aus ber ©übe,
gan3 rot im ©efid)t uub fluchte: „Der Donnerli audj, bin
felbft eine Slub, bah — —." Seht rourbe id) erft rcd)t
neugierig: ,,©3as baft gefeben, Seiri?" fragte id). „Das
barf id) bir nicht lagen", meinte er gebeimnisnoll, „aber
etroas, uf) etroas gan3, gatt3 ©3unberbarcs, einfad) etmas
ub" — unb ba3U machte ber Spihbube ein ©efid)t, mie roenn
er bie heiligen brei Könige in leibhaftiger ©erfon gefeben
hätte. „So reb bod) ums Simmelsmillen", bat id). ,,©3as
ift es? 3d) habe bem Sebrer ja auch nidjt gefagt, bah bu
feine gelben ©utterbirnen geftoblen baft." — „fötufet felbft
feben, mas gan3 Saufeins", ladjtc ber Seiri, unb fort mar
er. Das muhte id) gefeben haben, unb bas muhte id).

Schnell roarf ich mein liebes ©clb biu unb befam ba=

für einen blauen Settel. Sd)cu, faft cl)rfurd)tsooII, trat id)
ein. 3n ber ©litte bes Seltes ftunb eine — ja fab ich
recht—, ftunb eine 5tub. ©ine regelrechte Äub- 3roei Sörner,
einen Uopf unb oier, nein fünf ©eine, batte fie. Sie be=

fah nämlid) leinen Sd)roan3. Hin feinem ©Iahe hing ein
Subbern. 3d) fd)Iid) an bas Dier heran. Seht hatte ich bas
ucrbeïtc ©ein gerabe oor mir. fiangfam, fachte, bob id)
ben ©feubofd)roan3. ©ichtig, er mar nur angeleimt. Schon

roolltc id) aufbegehren, als plöhlid) ber Dide mit ber gob
benen Uhrtette mir auf bie Schulter Hopfte unb mid) barfd)
anfuhr: „Sort ba, bie Serren feben ia nichts." ©lit ernften
©lienen betrachteten nun ber ©runmattfepp unb grieblis
©rnft, bie reidjftcn Sauern bes Dorfes, ben geleimten 5!ul)=
fd)man3. „Se, hat", meinte ber ©runmattfepp unb trabte
fid) in ben Saaren. „3a, he, hm", echote nach einer ©iertcb
ftunbe grieblis ©rnft unb trabte fid) hinter ben Obren, unb
beibe ©auern modelten anbächtig mit ihren köpfen, ©lit
einem ©algcnlächeln fchritt id) aus bem 3elt. Der Späh
mar roirtlid) 3toan3ig ©appen roert geroefen. ©ergnügt fehlem
berte idj umher, bis mich plöhlid) 3toei rabenfd)roar3c Hlugen
bolb anlächelten. Setroffen hielt ich inne. ©3er mar bas
nur? Die ©lina unb bie ©larie, bie eine mein früherer, bic
anberc mein jehiger Schab, roaren 3mar auch fd)ön, bies
©läbdjen aber mar, mar einfach himmlifd). Der taufenb and),
roenn fie ein roeihes 5tleib anhätte, fo mühte fie ein ©ngcl
fein. Solches badfte id) gaffenb.

„Sub, gib mir 3toan3ig ©appen, barfft bann mit mir
Dheaterfpielen."

„3a", fagte id) freubig unb langte in bie Dafdjc. D's
Donner auch, ba galt es rafch 3U hanbeln. Doch mie id) aud)
fudjte, fort mar fort, ©atürlid), ber geleimte 3ubfd)roan3 hatte
mid) mein gutes ©elb gefoftet. ©in rettenber ©ebante blibte
auf. ,,©3art", fagte id) fdjncll, „ich bin baib roieber ba."
3d) flog nach Saufe. Die ©lütter mar ausgegangen. Das
mar fchlimm, febr fchlimm. 3d) ocrfudjte bas Sehte unb
fuchte ben ©ater auf, ber im ©arten fein Sonntagspfeifchen
tubatte.

„©ater, lieber ©ater, id) möchte gern 3roan3ig ©appen."
„So", mad)te mein ©ater lattgfam unb ftieh ein rnädp

tiges ©auchfähnlein in bie £uft, „fo, mo haft bic anbem
3roan3ig, bie ich bir gegeben habe?"

Die £eimgefd)id)tc burfte ich bem ©ater nicht crsählen,
ber hätte mid) bamit eroig ausgelacht, unb log bcshalb
ohne lange 311 benten: „3d) t)db fie oerfchentt."

„So, mem benn?"
Simmel, jeht fah ich feft! roas follte id) fagen? ,,©un,

bem Oergelimamt."
„Sub, jeht lügft", bonnerte mein ©ater fehredlid),

„mach', bah bu forttommft."
O roeh, bas roar fatal, ©lein Ser3 oerfant in ben

hinteren ©runb. ©uter ©at mar teuer. ©3o ©elb nehmen
ohne 3U ftehlen; benn ©clb, ©elb muhte id) haben, bas
ftunb feft. ©leine Slide tafteten im 3imtner umher, in
bas id) mich geflüchtet hatte. Hid), ba roar ja mein ©or=
3eIIanfd)roeindjen. ©inft als id) einmal gute ©orfähe ge=
faht hatte, roarf mir bie ©lütter 3toan3ig ©appen hinein.
Später hätte bann noch mehr hit)3U tommen follcn, aber
aud) nicht ein günfer nerirrte fid) burd) ben buntein Spalt.
3m ©arten, hinter ben Safclftauben, 3erfd)mettertc id) bas
tlcine Schroeind)en. ©s tat mir roirtlid) leib, id) liebte es
fehr, aber es muhte fein. Schon roar id) roieber bei meiner
Srreunbin.

„©lerçi", lächelte fie füh unb ihre roeihen 3äl)tte blihten.
„Seht roill id) nod) fchnell ftaruffell fahren, bann roollen
roir Dheater fpielen."

©ier „gahri" machte fie mit. ©ines toftete fünf ©ap=
pen. 3d) ftunb neben bem ©öhlifpiet unb betrachtete fie.
©olbenc Ohrtettlein unb golbene gringerringe hatte fie unb
ein rotes 5Ueib. ©i, bie muhte reich fein! Unb hübfd) roar
bas ©täbchen, 3umgceffen. ©erabe fpielte bie Orgel: ,,©upp=
djen, bu haft fo roas, ich roeih nicht roas."

3a geroih, fie roar nun mein ©uppdjen, mein Sdjnitter»
fonntagsfehah. „®o tomm ©3ir gingen 3« einem 3elt.
©in fchlottcriger £>err, in langem himmelblauem $rad, emp=
fing uns. ,,©apa, ein ©euer" flüfterte mein Sdfah. —
,,©ut, geht nur herein, meine 5tinber." ©3ir traten ein.
Steffens £eiri, ©erbers 3frih unb Siebers ©las roaren
aud) fchon ba.
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ailch mit ihm gekommen ist, um sich zu verdingen. Vor-
erst aber kauft er sich ein großes Lebkuchenherz, auf dem
gar schön geschrieben steht:

„Schnittersundig u Aern,
Si no heißer als färn,
kl äs Tröpfeli Wp,
U äs Rösli derbi,
U mis Schäßeli am Arm,
Das git halt warm."

So, da steht das Lisebethli und wartet, ob der Hans
nicht bald kommt. Der gibt dem Mädchen das Lebkuchen-
herz. Es sagt nicht viel, das Lisebethli: aber von seinem
Mieder nimmt es das schönste Rösli, so ein rotes, rotes,
und steckt es dein Hans ins Knopfloch.

Hei. Glückauf zum Schnittersonntag!
»»» — —»»»

Mein Schnittersonntagsschatz.
Von * «

Heute war wieder einmal Schnittersonntag. Schon von
ferne ertönte die heitere Weise des Rößlispiels: ,,O du
lieber Augustin, Augustin. o du lieber Augustin. alles ist
hin: 's Geld ist weg, 's Mädel ist weg, o du lieber Au-
gustin, alles ist hin." Da lachte ich heimlich und beschaute
frohgemut mein neues Zwanzigrappenstück, das mir die
Mutter geschenkt hatte. Wie das funkelte und leuchtete in
der Sonne! Was konnte man nicht alles kaufen mit zwanzig
Rappen.

Nun war ich schon ganz nahe beim Rößlispiel. Eben
ließen sie ein neues ,,Fahri" los: „Puppchen, du bist mein
Augenstern", guitschte es vergnügt aus dem Leierkasten.

Hei, das war ein Leben!
Da stund eine freie Bühne, auf welcher ein Bajazzo

turnte, dort rief ein dicker Mann mit einer wunderbaren
goldenen Uhrkette fortwährend: „Nur hereinspaziert, meine
Herrschaften, nur hereinspaziert. Erwachsene zahlen vierzig
Rappen, Kinder die Hälfte."

Was zum Kuckuck war denn eigentlich da drinnen los?
Was konnte man in dieser Bude sehen?

Nun schrie der Dicke wieder: „Ein Wunder, meine
Herrschaften, ein außerordentliches Wunder, wie Sie es
noch nie gesehen haben. Sie werden staunen. Sie werden
bewundern, meine Herrschaften. Sie werden ausrufen.
„Gott, ist so 'was möglich", und einfach sprachlos sein vor
Bewunder- und Verwunderung. Sie müssen das gesehen
haben, mit eigenen Augen gesehen haben. Also nur immer
eintreten, meine hochverehrten Herrschaften. Erwachsene
zahlen vierzig Rappen: Kinder die Hälfte."

In dem Augenblick kam Steffens Heiri aus der Bude,
ganz rot im Gesicht und fluchte: „Der Donnerli auch, bin
selbst eine Kuh, daß — —." Jetzt wurde ich erst recht
neugierig: „Was hast gesehen, Heiri?" fragte ich. „Das
darf ich dir nicht sagen", meinte er geheimnisvoll, „aber
etwas, uh etwas ganz, ganz Wunderbares, einfach etwas
uh" — und dazu machte der Spitzbube ein Gesicht, wie wenn
er die heiligen drei Könige in leibhaftiger Person gesehen
hätte. „So red doch ums Himmelswillen", bat ich. „Was
ist es? Ich habe dem Lehrer ja auch nicht gesagt, daß du
seine gelben Butterbirnen gestohlen hast." — „Mußt selbst
sehen, was ganz Saufeins", lachte der Heiri, und fort war
er. Das mußte ich gesehen haben, und das mußte ich.

Schnell warf ich mein liebes Geld hin und bekam da-
für einen blauen Zettel. Scheu, fast ehrfurchtsvoll, trat ich
ein. In der Mitte des Zeltes stund eine — ja sah ich
recht—, stund eine Kuh. Eine regelrechte Kuh. Zwei Hörner,
einen Kopf und vier, nein fünf Beine, hatte sie. Sie be-
saß nämlich keinen Schwanz. An seinem Platze hing ein
Kuhbein. Ich schlich an das Tier heran. Jetzt hatte ich das
verhexte Bein gerade vor mir. Langsam, sachte, hob ich
den Pseudoschwanz. Richtig, er war nur angeleimt. Schon

wollte ich aufbegehren, als plötzlich der Dicke mit der gol-
denen Uhrkette mir auf die Schulter klopfte und mich barsch

anfuhr: „Fort da, die Herren sehen ja nichts." Mit ernsten
Mienen betrachteten nun der Grunmattsepp und Friedlis
Ernst, die reichsten Bauern des Dorfes, den geleimten Kuh-
schwänz. „He, hm", meinte der Grunmattsepp und kratzte
sich in den Haaren. „Ja, he. hm", echote nach einer Viertel-
stunde Friedlis Ernst und kratzte sich hinter den Ohren, und
beide Bauern wackelten andächtig mit ihren Köpfen. Mit
einem Ealgenlächeln schritt ich aus dem Zelt. Der Spaß
war wirklich zwanzig Rappen wert gewesen. Vergnügt schien-
derte ich umher, bis mich plötzlich zwei rabenschwarze Augen
hold anlächelten. Betroffen hielt ich inne. Wer war das
nur? Die Mina und die Marie, die eine mein früherer, die
andere mein jetziger Schatz, waren zwar auch schön, dies
Mädchen aber war, war einfach himmlisch. Der tausend auch,
wenn sie ein weißes Kleid anhätte, so müßte sie ein Engel
sein. Solches dachte ich gaffend.

„Bub, gib mir zwanzig Rappen, darfst dann mit mir
Theaterspielen."

„Ja", sagte ich freudig und langte in die Tasche. D's
Donner auch, da galt es rasch zu handeln. Doch wie ich auch
suchte, fort war fort. Natürlich, der geleimte Kuhschwanz hatte
mich mein gutes Geld gekostet. Ein rettender Gedanke blitzte
auf. „Wart", sagte ich schnell, „ich bin bald wieder da."
Ich flog nach Hause. Die Mutter war ausgegangen. Das
war schlimm, sehr schlimm. Ich versuchte das Letzte und
suchte den Vater auf, der im Garten sein Sonntagspfeifchen
tubakte.

„Vater, lieber Vater, ich möchte gern zwanzig Rappen."
„So", machte mein Vater langsam und stieß ein mäch-

tiges Rauchfähnlein in die Luft, „so. wo hast die andern
zwanzig, die ich dir gegeben habe?"

Die Leimgeschichte durfte ich dem Vater nicht erzählen,
der hätte mich damit ewig ausgelacht, und log deshalb
ohne lange zu denken: „Ich hab sie verschenkt."

„So, wem denn?"
Himmel, jetzt saß ich fest! was sollte ich sagen? „Nun,

dem Oergelimann."
„Bub, jetzt lügst", donnerte mein Vater schrecklich,

„mach', daß du fortkommst."
O weh, das war fatal. Mein Herz versank in den

Hinteren Grund. Euter Rat war teuer. Wo Geld nehmen
ohne zu stehlen: denn Geld, Geld mußte ich haben, das
stund fest. Meine Blicke tasteten im Zimmer umher, in
das ich mich geflüchtet hatte. Ach, da war ja mein Por-
zellanschweinchen. Einst als ich einmal gute Vorsätze gc-
faßt hatte, warf mir die Mutter zwanzig Rappen hinein.
Später hätte dann noch mehr hinzu kommen sollen, aber
auch nicht ein Fünfer verirrte sich durch den dunkeln Spalt.
Im Garten, hinter den Haselstauden, zerschmetterte ich das
kleine Schweinchen. Es tat mir wirklich leid, ich liebte es
sehr, aber es mußte sein. Schon war ich wieder bei meiner
Freundin.

„Mer?i", lächelte sie süß und ihre weißen Zähne blitzte».
„Jetzt will ich noch schnell Karussell fahren, dann wollen
wir Theater spielen."

Vier „Fahri" machte sie mit. Eines kostete fünf Rap-
pen. Ich stund neben dem Rößlispiel und betrachtete sie.
Goldene Ohrkettlein und goldene Fingerringe hatte sie und
ein rotes Kleid. Ei. die mußte reich sein! Und hübsch war
das Mädchen, zum Fressen. Gerade spielte die Orgel: „Pupp-
chen, du hast so was, ich weiß nicht was."

Ja gewiß, sie war nun mein Puppchen, mein Schnitter-
sonntagsschatz. „So komm! Wir gingen zu einem Zelt.
Ein schlotteriger Herr, in langem himmelblauem Frack, emp-
fing uns. „Papa, ein Neuer" flüsterte mein Schatz. —
„Gut, geht nur herein, meine Kinder." Wir traten ein.
Steffens Heiri, Gerbers Fritz und Siebers Max waren
auch schon da.
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„ÜBillft Sweater fpiclcn?" fragten fie roie ans einem
SRund. „3a", fagte id) ernft. O roie id) ntid) füllte. —
„Daft begafjlt?" — „3a", fpradj id) feierlid). 3d) rourde als
ffienoffe aufgenommen. 2Bie mir ber Dinge darrten, bic
ba tommen füllten! Stier gelben, blaf3, mit 3udenben £ip=
pen, bod) feurigen 9lugcn unb roürbigcm Sdjroeigen. 3roi=
fdjen uns I)in unb der fdjritt mein Sdjafj, feben ein3clnen
non uns unb bann alle insgesamt ermahnend, idrent Derrn
fßapa red)t folgfam 3U fein unb 3U debenten, bad lie alles
mit anfäbe. hierauf lächelte fie ieben roieber fo mäusd)en»
mariipanfüd an, o fo mäusdjemnarsipanfüf; ÎBenn nur bic
brei anbern nicht geroefen mären; roie id) bie baf)tc ©in
id)limmer tpian tarn mir. 3d) roollte idre Sünden oerraten.
Dann mufiten fie fort, bic Unroürdigen, unb id), id) mar
allein. —

Schon begann id): „Der Deiri bat bie gelben ®uttcr=
dirnen beim fiebrer..." Da öffnete fid) bas 3elt. „Deraus»
tommen." fRun mar's 3U fpät. 3d) mürbe gefdjüpft unb
gebrüdt unb itunb plöblid) auf einer offenen 23übne. "Rings
derum roaren SDÎenfdjenfôpfe gruppiert. 5töpfc odne 3abl.
©in SRcer oon tötenfdjentöpfen. 3ebt galt's!

„So, idr ftcrlc, mad)t, mas id)", fdjrie ein Dans»
rourft. 2Bir feblugen einen iÇurselbaum. Deiri fiel um unb
blutete aus ber iRafe. ©r trat ab. 2ßir maren nur nod)
unfer brei. Die SRenge lachte. 2Bir aber, toir brei, roaren
Delden unb febroiegen. 2ßir blidten alle brei auf ein rotes
3lcibd)en, faden 3roei klugen boldfelig lädjcln unb eine Reibe
roeifecr 3äl)ne blit3cn. Das gab ÜDhit. Run übers dode Seil.

Der 23aja330, ber Rapa ber Vielgeliebten, ging ooran.
3d) folgte. Da, id) mar brüben, brüben, brüben!

2Bie id) jubelte. Die beiben anbern fielen ins Red,
3appcltcn unb mürben fortgefdjidt.

3d) mar ber Sieger! Run fetzte fid) ber 23aja33opapa
aufs Dintergeftcll, ftredte bie beiben 3eigfinger in je ein
Rafenlod) unb bupftc über bie 23üdnc. 3d) folltc es nad)=
machen. probierte, ©s ging, aber jdjrocr. Die Rlenfdjen
ladjten. Rlöblid) roiederten lie, roie roenn ber Deufel alle
Döllengcifter losgelaffen dätte. 23cftiir3t fd)autc id) auf.
SRein Rater, ber Derr Pfarrer, itunb oor ber 23übnc.
3ornig, rot im ©efid)t.

„3omm", rief er. 3d) ging, roantte, ging unb raubte
alles oerloren, mein ©cid unb meinen Schab. Das ©nbe

oont Sdjnitterfonntag mar Schelte, tein Rbcndeffcn, 3U 93ett
geben.

3d) meinte, betete, fd)Iief unb träumte, Petrus unb
ein ©ngel, nein, oiclc ©ngel, eine ©migteit ©ngcl mit mar»
3ipanfübem £äcdcln fangen: „Ruppcben, bu bift mein Rügen»
item, Ruppdjcn, dab bidj 3um ^reffen gern..."

Dierauf itunb icd roieber oor ber fieimtul) unb rid
unb rid am Sd)toan3, bis id) plöblid) ben Sdjroan3 in beu

Dänben datte. Rus ber 2ßunbe aber quollen 3roan3ig=
rappenftüde, enblos, enblos unb brodten mid) 3u erfäufen,
aber eine Stimme rief: „D bu lieber Ruguftin, Ruguftin,
Ruguftin, o bu lieber Ruguftin, alles ift din; 's ©eld ift
rocg,
bin."

's SRäbel iit roeg, o bu lieber Ruguftin, alles iit

5Iuf bern Ögeatt.
Son D§tar Äollbrunncr.

Qn bunlcln ©djroaben ftürjt baS SJteer umS 93oot. 9luS taufenb 9lugett glüht mein ©ediff sur gerne, 3age§ Quirlen in bent ©raugenift
©argfcijroars ber §immel. 3luSgelöfcdt bic ©terne, gtt ber $upiEcn ©clblidjt fcdroärst bic 9îcicE)t. Hat ein ©treifcEjen SBläue hingewifebt.
®in fdjroülcr Qultmonb nur, fiedelt rot Slm SJîaftbaum doch glut's aus ber ©cdifflaterne— ©onne, Icbft bu nod)? — 3d) lebe, ja,
Unb metancdolifd) auS ber ©edottenferne. ©in leifcS SBinbfpiel dal fied aufgemacht. Stod) ein ©tünbeden 9Kut, unb icd bin ba I

®aS aufgeregte Sßogenfclb durchpflügt
®e8 SooteS Stiel, als roären'S ülderbreitcn ;

®ocb fcdotlert leine ©rbe, suett unb fprüdt
Sein Stiefelftcin bei biefer iflflugfidaar ©leiten.

Stur manddmal roettcrlcucdtet'S überm SJteer

Unb um baS 33oot flirrt eine falbe Spelle —
Slüctn ber SJtonb Perfladert medr unb medr,
58iS er Perblutet bor beS fÖlorgenS SdjroeEe.

®ut'galjrt ©ut' ©liicï! gedt eSim fJtacbroinbfingen. *
QnbeS am ©tranb bas lefjte Sic^t berglimmt, Unb falb unb falber roirb bie Suft unb fdjroer.
Unb unfer ©ediff, umfpielt bon SStöbenfcdtningen, Unb tief in mottenbleiedeë fliedt getanddt,
©tetS unbeirrt ben SSeg gen Dften nimmt. ©efpenftet rings baS unrudfidmangere SJteer,

* 58on unfcreS ©ddiffeS ©djloten überrauedt.

Stehet fcdluclt beS JporijonteS StreiS,

Steptun roirb jum grauen SJtnmmelgrciS.
Stile gerne ift mir nun berftetlt,
Unb baS ©edipdorn geEt.

®aS SJteer raufdit ftiE unb grüner SBcEen@d)äumen 3n bie Stebcl frifjt ein bumpfer ®on,
©agt mir, bad über aEem Sieben ©diaum. ©olede ®öne bläßt lein fßoftiEion
®a§ SJteer raufedt ftiE unb afle Sterne träumen, Unb bon irgenbwo cS Slntroort raudt
®ie Stacßt glänjt roie ein ©itberlicdtcrbaum. Sang unb llagelaut.

®ic SJtöbc fegt als grauer ©edatten diu
©djroeinfifcde fpringen ängftlidl dinterm ®ug.
Staubbogclbüfter niebere SBüllen jied'n,
gaft ftreifen fie bie See im jaeden glug.

Unb bann auf einmal roirb eS totenftiE.
llnb bann burdd finftereS ©eroöll ein ©trabt
Unb bann ein SJtöbcnfcdreicn lurj unb fcdriE
Unb bann beS ®onnerfturmeS SButcdoral.

9tun ttbe, bu mein lieb S)eimatlcmb!
Vricf etttc§ ScliroetjerS aus ben SSälbern ©anabaê.

Stacdftedenber 33rief rourbc uns mit ©inberfiänbniS beS SSerfafferS bon
ben bernifdien SSerroanbten, an bie er gerichtet roar, freunblicdft ^ur 58er»

fügung gefteEt. @r ift boE bon intereffanten 58cobaçdtungen unb ©rlebniffen
unb bürfte bon unfern Sefern mit lebhafter Slnteitnadme gclefcn roerben.
355ic geben ißn im SBortlaut roieber mit einigen notroenbigen Jfflrjungen
unb ftiliftifeden Umfteflungen. 58ür maeden noed befonberS aufmertfam
auf bic ©intabung beS 58erfaffcrS am ©cdtufje beS 58riefeS, idnen, bie
fern Pdu ber §eimat unb bon bertrauten SRenfiden ben fdiroeren SebenS«
lampf führen müffen, bured ein örieflein ober ffiärtlein ober eine Seitüre
eine greube ju bereiten. SBir taffen ben ©cdlufjfafj unberührt, immerhin
mochten roir ben ipeiratStuftigcn unter unfern Scferinnen bringenb
geraten hu6su, fied bie Sache gut su überlegen. 58crantroortung für
nnerfüEte Hoffnungen bcrmöcdten roir nicht ju tragen. Die Red.

5Ra3fo S. ©., 12. 5luguft 1928.

Sd)on i/i 3adr ift oerftrieden, feit icd aus der Dcimat
fort, mit rtod) 3toei fReifegertoffcn in die roeite 2ßclt 30g.
Sßett roar der 2Bcg und lange bat es gedauert, bis roir
am 3tcl roaren, am )Ra3to=9ltocr, tief in den 2Bäldcrn Sri»

tifet) ©olumbias, roo mein Srudcr feinen SBigroam aufgc»
fcblagcn dat.

Die fReife oerlief im groben und gan3cn red)t gut.
Dienstag den 25. 9Ipril oerlieben roir die S^roci) und fd)on
am 27. flRai dielten mein fRcifegenoffc und id) unfern ©in»
3ug in der 23Iodl)ütte meines ®ruders am 9îa3to, roädrend
die andern drei erft am 10. 3uui anrüdten. Dod) id) roill
der fRcide nad) derid)ten.

Samstag abend '47 lldr fd)ifftcn roir uns auf dem
Dampfer „©mpreb of Scotland", einem der größten Scdiffe
der „©anadion Vacific £inc" ein. Das Sd)iff bat eine
Donnage oon 37,700 Donnen, und roir fiandratten riffen
unfere klugen rocit auf über all das iReuartige, nod) nie
©efedene. gür die Seereife batten roir Dourifttlaffc gclöft
und es nidft bereut, roaren dod) in der 3. 3Iaffe 3irta 60
ifloladcn und andere öftlicde Völler, roädrend roir in unferer
2. 51Iaffc fedr nette iReifegefellfdjaft antrafen. 3n der 1.
Älaffe fuhren 3irta 300, in der 2. 330 und der 3. 3irfa
70 Vaffagiere. Die Slcrpflcgung roar der unferer erfttlaf»
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„Willst Theater spielen?" fragten sie wie aus einem
Mund. „Ja", sagte ich ernst. O wie ich mich fühlte. —
„Hast bezahlt?" — „Ja", sprach ich feierlich. Ich wurde als
Genosse aufgenommen. Wie wir der Dinge harrten, die
da kommen sollten! Vier Helden, blast, mit zuckenden Lip-
pen, doch feurigen Augen und würdigem Schweigen. Zwi-
scheu uns hin und her schritt mein Schatz, jeden einzelnen
von uns und dann alle insgesamt ermahnend, ihrem Herrn
Papa recht folgsam zu sein und zu bedenken, dast sie alles
mit ansähe. Hierauf lächelte sie jeden wieder so Mäuschen-
marzipansüh an, o so mäuschenmarzipansüstü Wenn nur die
drei andern nicht gewesen wären; wie ich die hasste! Ein
schlimmer Plan kam mir. Ich wollte ihre Sünden verraten.
Dann mussten sie fort, die Unwürdigen, und ich, ich war
allein. —

Schon begann ich: „Der Heiri hat die gelben Butter-
birnen beim Lehrer..." Da öffnete sich das Zelt. „Heraus-
kommen." Nun war's zu spät. Ich wurde geschüpft und
gedrückt und stund plötzlich auf einer offenen Bühne. Rings
herum waren Menschenköpfe gruppiert. Köpfe ohne Zahl.
Ein Meer von Menschenköpfen. Jetzt galt's!

„So, ihr Kerle, macht, was ich", schrie ein Hans-
wurst. Wir schlugen einen Purzelbaum. Heiri fiel um und
blutete aus der Nase. Er trat ab. Wir waren nur noch
unser drei. Die Menge lachte. Wir aber, wir drei, waren
Helden und schwiegen. Wir blickten alle drei auf ein rotes
Kleidchen, sahen zwei Augen holdselig lächeln und eine Reihe
weister Zähne blitzen. Das gab Mut. Nun übers hohe Seil.

Der Bajazzo, der Papa der Vielgeliebten, ging voran.
Ich folgte. Ha, ich war drüben, drüben, drüben!

Wie ich jubelte. Die beiden andern fielen ins Netz,
zappelten und wurden fortgeschickt.

Ich war der Sieger! Nun setzte sich der Bajazzopapa
aufs Hintergestcll, streckte die beiden Zeigfinger in je ein
Nasenloch und hupste über die Bühne. Ich sollte es nach-
machen. Probierte. Es ging, aber schwer. Die Menschen
lachten. Plötzlich wieherten sie, wie wenn der Teufel alle
Höllengeister losgelassen hätte. Bestürzt schaute ich auf.
Mein Vater, der Herr Pfarrer, stund vor der Bühne.
Zornig, rot im Gesicht.

„Komm", rief er. Ich ging, wankte, ging und wusste
alles verloren, mein Geld und meinen Schatz. Das Ende
vom Schnittersonntag war Schelte, kein Abendessen, zu Bett
gehen.

Ich weinte, betete, schlief und träumte, Petrus und
ein Engel, nein, viele Engel, eine Ewigkeit Engel mit mar-
zipansüstem Lächeln sangen: „Puppchen, du bist mein Augen-
stern, Puppchen, hab dich zum Fressen gern..."

Hierauf stund ich wieder vor der Leimkuh und rist
und rist am Schwanz, bis ich plötzlich den Schwanz in den

Händen hatte. Aus der Wunde aber quollen Zwanzig-
rappenstücke, endlos, endlos und drohten mich zu ersäufen,
aber eine Stimme rief: „O du lieber Augustin, Augustin.
Augustin, o du lieber Augustin, alles ist hin; 's Geld ist
weg.
hin."

's Mädel ist weg. o du lieber Augustin, alles ist

Auf dem Ozean.
Von Oskar Kollbrun ner.

In dunkeln Schwaden stürzt das Meer ums Boot. Aus tausend Augen glüht mein Schiff zur Ferne, Zages Quirlen in dem Graugenist
Sargschwarz der Himmel. Ausgelöscht die Sterne. In der Pupillen Gelblicht schwärzt die Nacht. Hat ein Streifchen Bläue hingewischt.
Ein schwüler Julimond nur, sichelt rot Am Mastbaum hoch glut's aus der Schifflatcrne— Sonne, lebst du noch? — Ich lebe, ja,
Und melancholisch aus der Schattenferne. Ein leises Windspiel hat sich ausgemacht. Noch ein Stündchen Mut, und ich bin da!

Das aufgeregte Wogenfcld durchpflügt
Des Bootes Kiel, als wären's Ackerbreiten;
Dach schollert keine Erde, zuckt und sprüht
Kein Kieselstein bei dieser Pflugschaar Gleiten.

Nur manchmal wetterleuchtet's überm Meer
Und um das Boot flirrt eine falbe Helle —
Allein der Mond verflackert mehr und mehr,
Bis er verblutet vor des Mvrgens Schwelle.

Gut' Fahrt Gut' Glück! geht es im Nachwindsingen. *

Indes am Strand das letzte Licht verglimmt, Und salb und falber wird die Luft und schwer.

Und unser Schiff, umspielt von Mövenschwingen, Und tief in mottenblciches Licht getaucht,
Stets unbeirrt den Weg gen Osten nimmt. Gespenstet rings das unruhschwangere Meer,

5 Von unseres Schiffes Schloten überraucht.

Nebel schluckt des Horizontes Kreis,
Neptun wird zum grauen Mummelgreis.
Alle Ferne ist mir nun verstellt,
Und das Schiffshorn gellt.

Das Meer rauscht still und grüner Wellen Schäumen In die Nebel frißt ein dumpfer Ton,
Sagt mir, daß über allem Leben Schaum. Solche Töne bläßt kein Postillion
Das Meer rauscht still und alle Sterne träumen, Und von irgendwo es Antwort rauht
Die Nacht glänzt wie ein Silberlichterbaum. Lang und klagelaut.

Die Möve segt als grauer Schatten hin
Schweinfische springen ängstlich hinterm Bug.
Raubvogeldüster niedere Wolken zieh'n,
Fast streifen sie die See im jachen Flug.

Und dann aus einmal wird es totenstill.
Und dann durch finsteres Gewölk ein Strahl
Und dann ein Mövenschrcicn kurz und schrill
Und dann des Donnersturmes Wutchoral.

Nun ade, du mein lieb Heimatland!
Brief eines Schweizers aus den Wäldern Canadas.

Nachstehender Brief wurde uns mit Einverständnis des Versassers von
den bernischcn Verwandten, an die er gerichtet war, freundlichst zur Ver-
fügung gestellt. Er ist voll von interessanten Beobachtungen und Erlebnissen
und dürfte von unsern Lesern mit lebhafter Anteilnahme gelesen werden.
Wir geben ihn im Wortlaut wieder mit einigen notwendigen Kürzungen
und stilistischen Umstellungen. Wir machen noch besonders aufmerksam
auf die Einladung des Verfassers am Schluße des Briefes, ihnen, die
fern von der Heimat und von vertrauten Menschen den schweren Lebens-
kämpf führen müssen, durch ein Brieflein oder Kärtlein oder eine Lektüre
eine Freude zu bereiten. Wir lassen den Schlußsatz unberührt, immerhin
Möchten wir den Heiratslustigen unter unsern Leserinnen dringend
geraten haben, sich die Sache gut zu überlegen. Verantwortung für
unerfüllte Hoffnungen vermöchten wir nicht zu tragen Die Ueck.

Nazko B. C., 12. August 1923.
Schon i/l Jahr ist verstrichen, seit ich aus der Hciniak

fort, mit noch zwei Reisegenossen in die weite Welt zog.
Weit war der Weg und lange hat es gedauert, bis wir
am Ziel waren, am Nazko-River, tief in den Wäldern Bri-

tisch Columbias, wo mein Bruder seinen Wigwam aufge-
schlagen hat.

Die Reise verlief im grasten und ganzen recht gut.
Dienstag den 25. April verliehen wir die Schweiz und schon

am 27. Mai hielten mein Reisegenosse und ich unsern Ein-
zug in der Blockhütte meines Bruders am Nazko, während
die andern drei erst am 19. Juni anrückten. Doch ich will
der Reihe nach berichten.

Samstag abend >/s7 Uhr schifften wir uns auf dem
Dampfer „Emprest of Scotland", einem der grössten Schiffe
der „Canadian Pacific Line" ein. Das Schiff hat eine
Tonnage von 37,799 Tonnen, und wir Landratten rissen
unsere Augen weit auf über all das Neuartige, noch nie
Gesehene. Für die Seereise hatten wir Touristklassc gelöst
und es nicht bereut, waren doch in der 3. Klasse zirka 69
Polacken und andere östliche Völker, während wir in unserer
2. Klasse sehr nette Reisegesellschaft antrafen. In der 1.
Klasse fuhren zirka 399. in der 2. 339 und der 3. zirka
79 Passagiere. Die Verpflegung war der unserer erstklas-


	Mein Schnittersonntagsschatz

